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Zur Geschichte des Tages. 
Ueber die M i n i st e r k r i s e schreiben die Wiener Blätter: Die Ver-

suche de» Reichskanzlers GraftN Bcust und auch deS Grafen Andrassy. 
eine Verständigung unter den beiden Parteien herzustellen, werden eifrig 
sortgesept. Freitag fand nntcr dem BorsiKe Sr. Majestät de« Kaisers 
wieder ein Ministerrath statt, an welchem sämmtliche Minister theilnahmen. 
In diesem Ministerrathe nun sollen die Differenzpuntte. welche zwischen 
den beiden Parteien obwalten, zur mündlichen Erörterung aclangen und 
soll bei dieser Gelegenheit in t^er ernstlichsten Weise die Vereinbarung 
eines gemeinsamen ProgrammeS vcrsucht werdtn, wclchcS beiden Parteien 
gestatten würde, 'im Komite zu bleiben. Auch berichtet man. daß 
Se. Majestät der Kaiser aus daS Taaffe-B« r^^cr'sctit McmortNidum. welches 
bekanntlich eine Antwort auf daS von dcr Miniftel Frnktion GiSkra Herbst 
überreichte Memorandum enthielt, eine Replik der levteren verlangt hat. 
Diese Rrplik wurde mündlich gegeben, und Hut,dclSnnnister v Plcncr, 
als der Aelteste unter den Fünf, w^.r mit der Mission beauftragt, diese 
Replik bei Se. Majestüt zu erstattln. Die Tatiffe-Bergersche Denkschrift 
enthält den schon gemeldeten Plan, direkte W 'hlcn fitr einen Ausgleiche-
RkichSrath anzuordnen, mit der Reserve, falls diese Ezperimcntal Ver-
sammlüng nicht zum Ziele fjtl)rt. bei dem biol)crigen Systeme zu ver-
harren. Die Partei GiSkra Herbst war gegen diesen Plcn,. Doch, lvic 
gcsagt. Vielleicht gelingt eine Vermittlung oder Btiständlgutls,. Man ge 
wänigt llbligenS unmittelbar eine Cnticheidung seitens de» KaisetS. sei 
ec« stlbst die. daß ein Provisorium bis zur Beendigung der Adreßdebatten 
ausrechtznhalten wäre, wie auch ursprünglich angenommen wurde. Un-
möglich ist eS übrigeuS l icht, da^ schon in dem letzten Ministerrathe 
die Dinge spruchreif j,ewordtN sind. 

Aus Dalmatien sind diesmal die Nachrichten freudiger Natur: 
die Amnestie, ivelche der kaiscr den unterwotf.uen Bochesen angedeihen läßt, 
hal allgetneine Frsudc verursacht, noch meljr die UcberseKung deS u«! 
beliebten Bezirksh^iuptmanneS Franz von Cattaro nach Zara; Lattaro 
war s.stllch beleuchtet und Deputatien spr.'cheu den Dank fiir die Gnade 
auS; es überrafcht unS daher nicht die Nachricht, daß dem Obersten 

Simiz von den CrivoSchianern UnteriverfungSvorschläge gemacht tvurden. 
als sie von der Amnestie hörten. 

Ans Frankreich wird berichtet: Es lvird versichert, daß daS 
Ministerium bereits gebildet sei. Ollivier ist Minister deS Innern. Nil-
lault der Justiz. Richard der Arbeiten, Bourbean des Unterrichts. Lague-
ronniere deS Aeußern. DlwernoiS deS Handels. 

gum Steujahre 
I. 

Es ist eine schöne Sitte mit dem Beginne des neuen ÄahreS eine 
Rundschau in siiner Umgebung zu halten, um aus dem Erlebtcn zu er-
schei,. was gut. lvaS schlecht !var. waS man in'S beginnende Jahr liinuber 
nelmlen. tvelche Schlacken man hingegen abstreifen soll, um dcm Zwrlte. 
den" man sich selbst, oder den die Natur vorgesteckt hat, am besten zu 
entsprechen. 

So ist eS auch in der großen Familie, die wir Volk, die wir 
Mcnscheit nennen. 

Auch hier thnt ein solcher Rückblick gute Dienste, inSbesonderS in 
einem Staate, der tvie nnser Oesterreich in der freiheitlichen Entwicklung 
sich befindet, der auS den Krisen, die sein Fortentwicklungsprozeß erzeugt 
oder die auch künstlich erzeugt werden, »jar nicht herauszukommen 
scheint. 

Wir wollen uns nicht auf das hohe Roß der äußeren Politik 
setzm, das kommt Weltjournalen zu. sondern uns schön hübsch in der 
HeiMlith. in der engeren und weiteren Heimath umschauen, und nur dort. 
Ivo Verglliche uns ztvingen, üuf andere Länder reflektircu. 

Das Jahr schließt für uns Ocsterreich«r mit einer bedauerlichen 
Zerfahrenheit in den höchsten Kreisen; die Regierung selbst streitet sich 
l)erum. tvie der kranken, in beständigen Fieberschauern brfindlichen Austria 
aufgeholfen werden soll, ob die Dosis Einheit, die man ihr nach einge­
führtem Dualismus noch gelassen, ausreicht zum ferneren gedeihlichen 
Bestehen, oder ob man diese Dosis noch z'rtheilen und dem Föderalismus, 

Eitter, der fich ükertebt hat. 

Von Vm RanzonS 

I 

Es war ein ältlicher Mann. Nicht etwa bloS au Gesicht und Ge-
stalt, Gang und Haltung, sondern überhaupt. Seine Art zu grüßen wie 
seine Sprechweise, seine Einfälle wie seine Spaß'. Er kam weni., mehr 
mit der Wtlt in Berül»rung und geschah eS. so ärgerte er sich w-idlich. 
Wenn er über die Strahe ging u.'d zufällig dcu Blick, welchen er ge-
wöhnlich tvie ln Gedcinken verloren ans dem Boden liaften ließ, erhob, 
so begegN'te er ganz getviß ein p.uu Augen, die mit beleidigendem Er-
staunen auf ihn gerichtet waren. Seit niehr als zehn Jaluen geschal) gnr 
nichts mehr für ihn auf derWelt. . All^S. ii as v^njiing. f.ind er zwecklos 
und lvnßte er mit sich in keiile Beziehung zu btin.gen. 

Er lebte in einer der größten Städte Dentsäiland«^ mit seitter Tochter 
so einsam wie aus dcm kleinstui Dotfe. Er hatte nur einen Fr.und, 
mit dem er täglich Umgang pflegte. Der war aber ganz sa ältlich wie 
er. nur tnürrischer und menschenfeindlicher. 

Diese beiden verdrießlichen alten Herren machten regelmäßit, an 
Tagen, an tvelchen das Wetter nicht gar zu rauh «var. nach dem Früh' 
stnckk einen Spaziergang um die Basteien d.r Stadt. Sie waren sich 
vor langen Jal)ren schon zug'tl)an getvesen, nicht etiva deSlialb weil ihre 
Eharaktere, ihre Denk- und GefülilSweise im Einklänge standen, sondern 
tveil Einer deS Andern bednrfte. Der Eine ivar ein sehr geachteter und 
reicher Kansmann. der Andere ein «üustlcr von Namen. Jeder in seinen 
Stand verliebt und mit den entsprechenden Anlagen begabt gelvesen. Der 
Eine nüchtern, mißtrauisch, unwandelbar, der Andere phantasievoll. hin-
gebend, bei leichter Erregbarkeit unbeständig. 

Beide ivaren Witiver. Der Kansmann hatte seilten Söhnen schon 
vor mehr als zehn J<ihr,'N die Geschäfte übelgeben, lveil ilzm die leicht-
fertige, sanguinische A>t, tvie nun die luichtigstsn Unternehniungen in 

Angriff genommen wurden, ein Gräuel war; der Künstler schuf seit 
läugerer Zeit nichts mehr, weil cr es mit seinem ästhetischen Gewissen 
unverträglich fand, sich dem Modei^escdmacke zu beugen. So sagten sie 
wenigstens. 

Da der Kaufmann von schlichter Art ivar, so erschien ihm der 
Glanz und Prnnk in dem Hause seii^er Söhne so lviderwärtig. daß sei» 
Verkehr mit ihnen — mehr als kühl! aus flüchlis.e Besttche. die sie 
ihm abst'Uteten, beschrankt blieb. 

Die beiden Freunde hatten von jeher in dem Glauben gelebt, sie 
seien einander unentbehrlich. Der K.^usmann bemitleidete den Künstler, 
weil cS ihm sa sehr an aller Besonnenheit fehle; der .^tilnstlrr ltinwieder 
konnte nicht nmliin, den Kaufmann zu bedauern, der bei all seinetn 
Oelde nicht im Stande sei. dem Leben einen Reiz abzug,iviitnen. 

Die Jahre brachten schließlich zwar den Künstler dahin. Ivo der 
Kaufmann schon im Anf<inge ihrer Bekanntschaft gei'tanden nnd eS tvar 
sein Umgang so wenig geeignet den Andern zu erheitern, inie Essig uln 
Essig zn ".rsttßen ; allein der Glaube gegenseitiger Unentbehrlichkeit war 
mit ihnen alt geivvrden nnd ließ Einen nicht von d.m Andern. 

Bei:^e lvaren rüstig, aber behaglich. Bei den» Kansmanne wur daS 
g^inz natitrlich. denn er war reich und hätte au^l» in üppiger Pracht seine 
Tage geni'ßcn können. Der Künstler aber, welcher seine Thätigkeit mit 
einem ..Sall" statt mit einem „Haben" geschlossen lnute. l>ätte den UtN-
ständen darben müsset!, wenn sein Frennd eben nicht reiäi g^ivesen 
war.'. Seit undenklicher Zeit nämlich hatte t'er .^^ausm.utn die Verlegen-
heiten dee KnnsllerS an^^geglichen. den rauhen Pfad des ^^ebens dems.Itieu 
geebnet. Es geschah dicS keineswegs aus (^rosimuth od.r .^lniistbegeitte-
rung oder sonst aus einem Gefithl. das einen besonders edlen Namen 
trägt, sont'ern in Wahrheit anS Selbstliebe. Eintnal empfand er sich dabei 
als Eharakter. dessen Hülfe nöthiq tvar. wenn ein Mantt^ der «inen ge-
i^'issen Natnen '.n der Welt liatte. nicht zn Grnnde gehen sollte, und 
dann reizte der bewegliche Grist deS Künstlers theils ftine Spottlust. 
theilS unterhillt er ihn. Da nn» dieser st<ts einstilbia und in sich gekehrt 
lvar. tvrnn er kein Geld hatte, so gab eS ihin der Kanftnana mit eben 
so tvenig Bedauern tvie ettva ein Gourmaiid dem Ansternhaudler. 



der Zcrreissllng der zlSleithanischen Einheit dcis Wort rrden soll. Die 
Thronrede schien dieS letztere anzudeuten, und nicht zu reden von den 
nationalen Parteiführern, auch selbst Männer deutscher ZüNl^e. wie Fischhof. 
glaubten in dieser Trennung der Provinzen nuf strenge autonomer Basis 
das Wort sprechen zu miissen. Man berief sich und beruft sich noch auf 
das Beispiel Nordamerikas und der Schweiz, bedenkt aber dabei nicht, 
daß in unserem sozialen Leben, daß in der politischen und LebenSbildung 
wir diesen Staaten, die von der Freiheit im vollsten Sinne deS WorteS 
getragen sind, noch weit, sehr weit zurückstehen; ivir z^lauben, daß eine 
solche Zerreißung deS Staates der vollständige Ruin desselben iväre. daß 
mit der Aushebung des Kittes, der noch die einzelnen Provinzen zusammen­
hält. mit der vollständigen Bereinigung der Vertreter des Volkes in einem 
Hause, insbesondcr., wenn dieselben direkt gewählt werden, auch der Zer» 
fall (Oesterreichs liesiegelt iväre. 

Den srülieren Regierungen kötmen wir mit Reckt hier den Vortvurf 
itt'S Gesicht sagen, daß sie es nicht Verstanden oder nicht verstehen tv"lltcn. 
die Völker Oesterreichs zu wirklichen Oesterreichern zu machen, und dnß 
wir nun in dieser Zeit der allgemeinen nalionalen Gährung. die ganz 
Europa ergriffen, die Sünden für sie abbüßen müssen. Sie wollten keine 
Vereinigung der Nationalitäten, weil sie gar gut einsahen, dieselbe würde 
zu dem Zwecke der politischen Freiheit führen und da >var cS ihnen, um 
dieses gcfnrchtete Gespenst ferne zu halten, viel bequemer, einmal diese, 
einmal die andere Nationalität zu hätscheln und so dieselben auf einander 
eiferjüchtig zu nu chen und dabei fort zu regieren, wie es gerade dem 
Wohle des Volkes, das damals nur in der Person der Herrschers ultd 
dessen Rul)me gesehen wurde, am besten zuträglich war. 

Gott sei Dank! die Zeiten sind vorbei, und mit ihnen — der 
äußere Schein der Eintracht-der Nationalitaten. Und was ist der Lohn 
für die Freiheitsbestrebungen, tvelche insbesondere durch die Deutschen. daS 
müssen selbst die Geguer zugestehen, der Regierung gegenüber in'S Leben 
gettifen »vurden? die Anfeindung der Nationalen, vie in jeder nicht in 
ihren Kram passenden Errungenschaft eine Beeinträchtigung ihrer spe« 
zielten Freiheit erblickten und nun. nach gemäßigter polizeilicher Ober-
aufsicht zu Skcuioalen. wir sagen offen zu Skandalen benüKt wurde, 
welche der Freiheit immer mehr und mehr Eintrag machen. 

Schauen wir auf die sozialen Beivegungen. die in diesem Jahre 
lioius Intnesse sür jeden Patrioten haben ««ußten. so müsien wir gestehen, 
daß. obgleich wn- nicht die gegenlvärtige unterdrückte Äkllnng deS Ar­
beiters für gut iluden. wir doch die bislierige Arbeiterbewegung als keine 
gesunde, die Freitjeit forderliche ansehen können. Fremde Führer ziehen an 
der ^cht'.ar. der auä) die freisinnigste Regierung, welche Oesterreich nach 
dln gegenwärtigen Verhältnissen leiten kann, nicht das geivähren kann, 
was sie als il)r Recht beanspruchen, weil die Vorgrimde dazu fehlen, 
nämlich die nöthige soziale und politische Bildung. Daß den begründeten 
Bedürfnissen abgeholfen »Verden soll, ja »Verden muß. glauben »vir nicht 
bekrästigen zu miissen; daß der Verbesserung der Arbeiterzustände in so-
zialer Richtung die Regierung und die Volksvertretungen das nöthige 
Augeumerk »vidmen müssen, »vollen sie nicht einen der intcgrirendsten Theile 
des Volkes unz»', ./'en und z»var mit Recht unzufrieden -rhalten. geslehen 
wir offen als unseie Ueberzeugung ein. Aber mit der politischen Thatig-
keit ist cs noch zu früh; denn führen heute freisinnige Männer die Ar-
lieiter an. so können es morgen ultramontane und konservative Führer 
sein, die sich der leichtbeweglichen Masse bemächtigen und sie zu »lirem 
Zwecke sül,ren. welcher der freiheitlichen Strömung gerade entgegengesetzt 
ist. und zlvar einzig und allein, »veil die politische Reife noch fehlt. 
Mögen dl.' Arbeitelblldnngsvercine recht eifrig nach dieser Richtung ar­
beiten, so werden sie nach ehrlicher Thängkeit in den Arbeitern der 

Diese Aushülse wn' lange Jahre hindurch regellos, tvie es der 
Augenblick mit sich br.ichle. begehrt und gegeben bis zu jenem Zeitpunkte 
in dem Leben der beiden Freunde, da ihnen die Welt zu herabgekonimen 
schien, alft daß sie sich serner in ihr beivegen sollten und daS mächtige 
^V!ot>v iljres sortgesepten llmganges wohl nur mel)r die Getvohnheit »var. 

Da sagte denn der Kaufmann eines TageS zu dem Künstler: Du 
bist zu llng, uin itbcl zn nehmen, »vas ich Dir mitzntheilen hal^e und 
kennst mich überdies zu gut, um durch meine Worte Dich verletzt zu 
suhlen, nicht wahr? 

Der Künstler, der. wenn sie auf ihrem Spaziergange eine U»»ter-
rednng begiulii'N. steti^^ zuerst stehen blieb, hielt seine Schrille an und 
eutgegnete selzr verdrießlich: Ich nel)me gar nichts mehr übel »tnd ich 
glaube ich kenne Di^i' l'esser als mich selbst. 

Der Kanfm^in'i nickte, indem ein sarkastisches Lächeln um seine Lippe»! 
spielte nnd sprach: Hm — das ist g'^nz mein FlUl I Nun zur Sache. 
Du »veistt. daß icli stets ein großer Freund der Ordnung war und »»och 
bin. Einnahmen und Ausgaben, daS war bei mir immer vorlierbestimmt 
und sür die Znsülle selbst ein so bedeutender Reservesond zusammengelegt, 
daß u all<r menschlichen VoranSsicht nach. waS anch gesdeheu mochte, 
auölnngen mnßte. 

Das war stets anch meiiie Maxime! unterbrach ihn der Künstler 
ärgerlich. 

Der Kauf»N0NN lächelte uud sulir nach einer Weile sort: Ich liabe 
eaS niemals bezweiselt. Allein man kann uicht immer wie man Ivill. 
Habe Nachsicht mit meiner Schiväche die um jeden Preis Ordnung in 
die G(ldangelegenl)citen zu bringen sncht. Sage mir, tvie viel Du jähr­
lich brauchst! )ch ivette. Du lveißt eS uicht! 

Oh antlvottete der Künstler erröthend. ivarte einen Augenblick. In 
früherer Zeit, als ich noch viel nach außen hin v'lketirte. da lirauchte ich 
»nehrere tiiuseiid Gulden. Aber jcht, Ivo icli so zurückgezogen lebe, ja für 
die Zufunst »nich noch nieln' absondern »vill und bei der« llinstande. d>iß 
Adelheid so genügsam ist — daS arme Ding — etwaS über sechshundert 
Gulden jalirltch. denke ich. 

Der Kausmann riel' nch die.Hände und sagte ganz vergnügt: 
Siehst Du ! Oh. ich hätte mein Vermögen gegen einen Band Liebeslieder 

Freiheit eine Armee schaffen, auf welche sie sich in der Stunde der Gefahr 
stützen kann als den sichersten Hinterhalt, da ja die Urkraft auS dem 
Volke stammt. Zu frühes Experimentiren mit unreifen Elementen schadet 
aber, und zwar um so mehr, je heftiger die Versuche sind, die von der 
Natur vorgeschriel^enen Grenzen zu überschreiten. 

Gin parlitzmentartfches Ministerium. 
Schon lange ,var die politische Welt innerhalb und außerhalb 

Frankreichs darauf Vorbereitet, daß ein Svstemvechskl, oder richtiger gesagt 
ein Wechsel in den Personen der Minister stattfinden »verde, und höchst 
wahrscheinlich klang immer die Sage durch, daß Olivier, der Chamäleon-
artige Politiker in demselben sein werde. Ollivier, der vom Republikaner 
vo»n reinste» Wasser zum einfachsten Oppositionsmanne und endlich zum 
servilen Knechte seines Meisters sich selbst degradirte. DaS alleS war nicht 
überraschend Frappant ist die Form, in der eS geschieht: der „Herr De-
putirte »nird ersucht ein „homogenes" Kabinet zu bilden. .,daS die Mc»-
jorität des gesetzgebenden Körpers vertritt." Also ein parlamentarisches 
Ministerinm in bester Form. Freilich müssen wir tiedenten, wa» die 
Majorität des gesetzgebenden Körpers sei, sie ist ein Chor von servilen 
Knechten, von Pagoden, die mit dem Kopfe nicken, wenn ihr Schöpfer sie 
am Drahte zieht, von Automaten, die mit dem Fuße stampfen oder Frei­
sinnige auslachen, ivenn ihr Herr es defiehlt ; also das ganze ist wieder 
nur Charlatanerie. Es erinnert unS lebhaft an die thönernen Füße der 
eherne Statue NeblikadnezarS. auf diesen will man die Herrschaft sicherer 
Macken, nicht bedenkeud. daß der Fels allmälig sich vom Berge loslöset 
und den ganzen Plunder um so leichter über den Haufen wirft. 

Nahe liegt aber der Vergleich mit u»»seren Berhültnijsen. <S»n h o-
mogeueS Ministerium soll es sein, »velchcs Ollivier bilden soll; »var 
es bei uns nicht auch so, als »nun daS parlamentarische Ministerium schuf, 
leider nein! und die Folgen, die früher oder später eintreten mußten, sind 
nicht ausgeblieben; die Scheidung^ist vollzogen und nur die Frage, wer 
die Oberhand behält. 

Auch unser parlamentarisches Ministerium ging aus der Majorität 
des Abgeordnetenhauses hervor, aber nicht daS ganze, sondern nur die Fünf 
sind es wirklich, denen daher allein auch alle die Znstim»nungsadrtffen. 
die von den Verfassungstreuen von allen Seiten kommen, gelten können. 
Wir glauben zwar zur El)re des Abgeordnetenhauses, daß dasselbe eben­
falls auf der Seite dieser Fünf stehen wird, aber was noch wichtiger da< 
Volk steht hinter ihnen, und dessen WillenSmeinuna ist jedenfalls noch 
höher zu stellen. 
t.» r Wünschen tvir demnach, daß auch uns bald eine Entscheidung er­
blühe. welche sagt, das Ministerium sei homogen, sei ein tvirklicdes Volts. 
m»nisterium. 

öermiichte Nachrichten. 

( D i e  E r d b e b e n  d e s  I a h r e s  1 8 6 9 )  w a r e n  s e h r  z a h l r e i c h .  
Europa »vurde nach ungefährer Zusammenstellung in diesem Zeiträume 
von mehr als Mlmzig kleineren nnd größeren Erdbeben heimgesucht, von 
deiien fünf auf die nördlichen Theile entfallen und von denen dasjenige, 
welches tim 28. Sicilien und Calabrien erschütterte. daS stärkste war: 
Von Vulkaneruptionen sind bekannt geworden die des Aetna vom 26. 
September. deS Suraee (Neugranada) am 4. Oktober und des Cotopari 
am 3. August. Auf die Monate vertheilen sich die Erdbeben folgender. 

gewettet — er weiß es lvirklich nicht; Du brauchst das Doppelte, Bruder, 
das Doppelte: Denke nur. wie Du zu leben gewöhnt bist, und die 
lächerlich tlienren Zeiten. Das Doppelte, sage ich! 

So, das Doppelte denkst Du? entgegnete der Künstler mit unbe-
sangenem Erstlninen. Hm. ir-ie Du meinst! Nun — so lange ich lebe, 
lvird wohl das ausreiche»,, waS ich noch an einzelnen Arbeiten besitze und 
später — lvird man ja sür meine Tochter sorgen, meine Tochter »vird 
lnan doch nicht dnrben lassen! 

Es »var nun an dem Kaufmann zu erstaunen! Allein, ge»vöhnt an 
die stinguinische Art und Weise seines Freundes, lächelte er nur unmerk. 
lich und sagte: Der Himme^ verhüte, d.iß Du Deine Schätze verschleudern 
solltest. Ich gebe Dir die Summe. Du bist ja imtner in der Lage, sie 
zurückzuzahlen oder darauf zu verzichten. Also höre! Du bekommst von 
Mir zur Zeit der Miethe immer hundertundfünfzig Gulden und fünfund-
siebzig jeden Monat. 

Wie Du »villst! »varf der Künstler etwaS ungeduldig hin und sie 
sprachen von anderen Dingen. 

So gingen sie jahrelang mit einander und »vurden von Stni^de zu 
Stuude verdrießlicher. Jeden dritten oder vierten Tag. »Venn sie schieden, 
machte Einer oder der Ande»e von ihnen die Bemerkung; Die Welt »vird 
entsetzlich alt. entsetzlich alt. 

Denn sie gaben nicht z»». daß sie alt getvorden seien, kaum ließen 
sie das von ihretn Aeußeren gelten. Der Eine »vie der Andere litten sie 
aber auch körperlich an den Krankheiten der Greise, allein sie räumten 
daS niemals ein. obschon Einer über daS Aussehen des Andern nicht 
selten kopfschüttelte. Sie behaupteten, sie sühlten sich wie mit zivanzig 
Iahren und ivenn sie nnr lvollten. sie beschämten Jünglinge von heute. 

Sie besnchten sich äußerst selten, ja der Kaufmann kam nie zu dem 
Künstler. ivtiS Letzteren tvieder beivog nnr in ganz besonderen Fällen die 
Wohnung des Ersteren zu betreten. Bei schlechtem Wetter sahen sie sich 
in de»n Hinterstnbchen eineS Cafv'S z»veilen oder dritten RangeS. Ivo man 
bereits ihre Art und Weise kannte und ihnen als Stammgästen gänzlich 
z»» ivillen war. Da lasen sie die Zeitungen und »vunderten sich immer 
lvieder über die Verkehrtheit. Hohlheit unt) Marklosigkeit der Gegenwart. 

Der Grund aber, warum der Kaufmann nie den Künstler besuchte, 



maßen: Jänner ein. Februar vier, März vier. April ew. Mai ein. Juni 
zwei August drei. September sieben. Oktober ein. November zwei. 

(Der Prozeß Troppmann) über den achtfachen Mord von 
Pantin hat am 28. d. M. vor dem Pariser Schwurgerichte begonnen. 
Eine ungeheuere Zuhörermenge war hiebe, im SchwurgerichtSsaale an-
wesend. Troppmann wurde unter Eskorte von sechs GenSdarmen in den 
Saal geführt. (Große Bewegung im Auditorium.) Der Berlcsung deS 
Anklage-Akte« hörte Troppmann fast gleichgilig zu; nur als im Anklage-
Akte die Jntliguen angeführt wurden, um die Familie Kinck nach Pari» 
zu locken, wurde Troppmann erregt und blaß. Bei Verlesung der Um-
stände des Mordes schirn der Angeklagte gar nicht bewegt. Troppmann 
beharlt in seinen Angaben, daß er mit Kinck Vater Falschmilnzerei vor-
bereitete, und sagt, daß der Mitschuldige drm Jean Kinck Gift „creicht 
habe, gerner sogt er. daß drri Mitschuldige seien, die in Mühlhausen 
wohnen, er weigert sich aber diese angeblichen Mitschuldigen zu 
nennen. Der Angeklagte »vurde zum Tode veruriheilt. 

Mnrbntj^er Z^^erichte. 

Marburg. 2. Jänner. 

(Ernennungen^ Der SparkassaauSschuß hat den bisherigen 
Sparkassabeamten von Graz. Herrn Georg Hicber. zum Sekretär ernnnnt. 
und den bisherigen BuchhaltungSbeamten. Herrn Saria. definitiv bestätigt. 

(Kasino.) Die Sylvestrrfeier war ungemein zahlreich und von 
gewählter Gesellschaft besucht und die Unterhaltung bis zum Anbruche 
des Neujahres sehr animirt; — die vcrloosten Gewinnste waren recht 
werthvoll. 

(Sparkassa.) Im Monate Dezember 1869 wurden vou 506 
Parteien 95.433 fl. 67 kr. eingelegt und von 318 Parteien 59,834 sl. 
32 kr. herauSqenommen. 

(W.'A e i ft r j tz). 26. Dezember. Bei der am verflossenen Sonntag 
in der hiefigen Klosterkirche gehaltenen Predigt kam der Prediger Woch 
unter anderen Kreuz- und Querspringen auch aus „Schand» nnd Sudel 
blätter". welche „schwarze Lügen" verbreiten, zu sprechen ; er legte seinen 
Zuhörern recht salbungsvoll an'S Herz, sich vom Abonniren derartiger 
„keßerischer" Blätter zn enthaltcn, da daS Lescn derstlben „von großem 
Schaden für ihr Seelenheil' sein könne. — Dieser fromme Mann fand 
nun auch in dem Pfarrer von OberpulSgan ein würdiges Seitcnstück. — 
Dieser letztere richtete an einen Gastwirth snner Pfarre, der seine „Ketzerei" 
so »veit trieb, die „Tagespost" zu lesen, ein Schreib n. daß hier dem 
Wortlaute nach Raum finden möge; eS lant.t: „Geehrtefter Herr Gnst. 
wlrth l Wir leben in Freundschaft und Frieden. Ich erwarte daher, daß 
sie auch daS Wort der Arrundschast beachten und beherzigen werden. Ich 
erfülle auch hicmit eine heilige Amtspflicht. Doch zur Sache. Wie cS 
gute und böse, wie eS wahrheitsliebende und lügenhafte Menschen gibt; 
»benso gibt eS heutzutage auch viele gute und wahrheitsliebende — aber 
auch viele schlechte und lügenhafte Zeitunt^en in der Welt. Und eine 
wahr« Pest -- ein furchtbares Gift find die schi chten Zeitungen — be-
sonders, wenn sie von Menschen gelesen werden, die alleS für baare 
Münze — alles sür Wahrheit annehmen. waS so ein Jude oder anderer 
Glaul)cnsbankerotter literarischer Prolttarier in seinem wüsten Kopf anS 
brütet und in eine schlechte Zeituug hineingeschmiert hat. Und von 
diesen schlechten Zeitungen, ivclche nur drn nakteii Unglauben und die 
entsetzlichste Sittenlosigkeit vertheidigen und verbreiten, lvird die heutige 
Welt ordentlich überschivemmt. — Selbst Leute, die sich noch katholische 

war daS Wesen der Tochter deS Letzteren. Wenn man sich einen Seufzer 
der Entsagung verkörpert denken könnte, er müßte so aussehen wie dieses 
abgeblaßte Mädchen. Sie war ganz Empfindung. Sehnsucht nnd 
Schwärmerei für Dagewesenes. eS gab nichts in ihrer Erinnerung, waS 
fie nicht zu Thränen gerührt hätte. Ein Album von getrockneten Blumen. 
Merkzeichen vergangener Seligkeiten, macht keinen trübseligeren Eindruck. 
Ihr Hanr war sahlblond. ihre Atti,en mattblau und ihre Gesichtsfarbe 
mattweiß, ihre Gestalt hager, klein, unbedeutend. Sie war häßlich, aber 
nicdt von jener ungleich kläglicheren, welche eigentlich ..Abgang jeglicher 
Schönheit" ist. Wie ihr Bater mit Verstand und Geist, so lebte sic mit 
ihrem Herzen in der Vergangenheit. WaS sie noch an die Gegenlvart 
knüpste. war einzig und allein eine fast abgöttische Verehrung il)reS 
BatelS. der in ihr einen Engel zu sehen gewöhnt war. welcher nicht für 
diese Erde passe. Thränensock nannte sie im Stillen der Kaufmann, 
der ungeduldig wurde, wenn nnr ihr Name gcn«innt tvurde. Sie hicß 
aber, wie gesagt. Adelheid. 

Ihre Kleidung paßte trefflich zu ihrer Erscheinung und schien in der 
Absicht gewählt ihre vollständige Reizlosigkeit recht sichtbar iverdtn zu 
lassen. Die Eorge für die HauSwirthschaft überließ sie gänzlich einer 
alten Frau, welche schon zur Lebenszeit ihrer Mutter bei der Familie im 
Dienst gestanden, seit dem Ableben derselben in allen praktischen Dingen 
ein unumschränktes Regiment im Hause führte und sie und ihren Vater 
für geistesschwache Menschen hielt, mit deren Sonderbarkeiten man Mit-
leid haben miisse. 

Sie verließ außer am Morgen und Mittag, lvo sie in Gesellschaft 
ihres VaterS von irdischer Speise nippte, beincihe nie daS Hinterstitbchen, 
weiche« ihr dieser eingeräumt. ES sah darin seltsam genug anS. An den 
Wänden hingen einige Porträts, nicht ohne Geschick, aber steif gemalt; 
sie stellten junge Personen in altvätelischer Kleidung dar. In einer Ecke 
befand sich ein GlaSschrank, darin standen und lagen dit scheinbtn' ivider-
sprechendsten Dinge nebeneinander tvie in einem Trödlerladen. Briefe, 
eine alte Pfeife, Tanzordnungen, ein Häubchen, ivelke Blumen, ein Berg­
stock. ein Uhrhalter, daraus gestickt „zum Andenken", ein HalbglaS, ein 
Brautkranz, mehrere Eßbestecke, eine Schreibfeder, ein ^ » mit GemSbart, 

Christen nennen, bestellen solche schlechte Zeitungen. Und — daß diese 
schlechten Zeitung.'n daS Heiligste deS guten Christen — den Glauben — 
die Religion — die Kirche und ihre Einrichtungen — fast tagtäglich be 
schimpfen und mit dem Koth der Lüge und Verleumdung bewerfen: daS 
zahlt so mancher Cdristenmensch noch nnt theurem Gelde! Und in vielen 
Caf«' und Glisthäusern liegen bloS anerkannt schlechte, lügenhafte Zeitun-
gen auf — ein guteS. katholisches Blatt ist «ber sogar in vielen katho-
^schseintvollenden Gasthäusern nicht zu finden. Ist das nicht eine trnurige 
Erscheinung?! Es nulit wieder ein neues Jahr, tvo man die Zeitungen 
ftisch bestellt. Als Ihr Seelsorger bitte, ermahne und beschwöre Sie bei 
Jlirem Seelenheile, bestellen Sie ja kein schlechtes. glaubenSfeindlicheS 
ZeitungSblatt für daS künftige Jahr! Sie würden sich dadurch schwer 
versündigen an Gott, an der Wahrheit — an der katholische Kirche, der 
Sie angehören — und an Ihrer eigenen Seele — aber anch an allen 
denjenigen, denen Ste in Ihrem Hause glaubensfeindliche Zeitungen zu 
lesen die Gelegenheit geben. Und Ihre Verantwortung würde Äe bei 
Gott ertvarten. Ich hoffe, daß Sie meine gut gemeinten Worte auch be­
folgen werden. Bestellen Sie statt der unkatholischen, glaubensfeindlichen 
„Tagespost" oder „Presse", „Neue freie Presse" u. s. w. lieber daS von 
gelehrten Männern ausgezeichnet redigirte, gut katholische „Grazer Volk» 
blatt^' — oder wenigstens den .SonntagSboten". der nur 2 fl. kostet. 
Dadurch werden Sie zeigen, daß Sie ein wahrer Katholik sind. Ein 
schlechtes Kind — daß seine Mutter schlagen sieht und ruhig zuschaut. 
Ebenso — noch schlechter ein Katholik, der seine beste Mutter, die katho-
lische Kirche in den Judcnzeitungen fast tä.^lich beschimpfen und verlästern 
sieht — dazu aber stillschlveigt.und diese Beschimpfnng und Schmach noch 
mit theurem Gelde b^ahlt! Thun Sie dieses nicht! — Ich wünsche 
Ihnen recht fröhliche WeihnachlSfeiertage und ein glückliches neueS Jahr' 
OberpulSgau, am 20. Dezember 1869. grz. Trafenik, Pfarrer." — 
Daß die „Alleinseligmachende" stetS eine entschiedene Gegnerin jeder fort-
schrittlichen Regung lvar; daß sie immer die ge.oaltigsten Anstrengungen 
machte, um diejenit,en freisinnigen Elemente, welche dem Volke die Hand 
zur Befreiuung von pfäffischer Geistesknechtung bieten »vollten. zu beseiti-
gen, ist genügsam bekannt, so daß eS eigentlich gar nicht nöthig ist 
auf diejenige, „gute alte Zeit" rückzublicken. in der die Kirche zu Mör-
derin an der Menschheit wurde; — auf die Zeit nämlich, in der die h. 
„römische Inquisition" auS den Reihen der „Ketzer" ein nicht unbedeuteu-
des Kontittgent in'S Jenseits beförderte. — ES darf unS sonach wirtlich 
nicht wundern, wenn auch in unserem Zeilalter, dem Zeitalter deS „Un-
sehlbarkeitSschwindelS" hie und da ein Psäffchen von der Kanzel herab 
mit wahrer Berserkerivuth über freisinnige oder sogenannte „ketzerische" 
Blätter, deren kuttenlüftende Tendenzen der Römerei und ihren Schild-
Haltern ein Greuel, lierfällt. nicht achtend, daß eben ein deraitigeS Vor-
gehen daS „unfehlbarste" Mittel ist. sich in den Augen eineS jeden Ge-
bildeten lächerlich zu machen. Oder glaubt man vielleicht durch Beschimpfung 
freisinniger Blätter. — welche für die Unabhängigkeit deS Volkes von 
der Klerisei einstehen, welche dtiSselbe zur Einsicht bringen wollen, daß 
es nicht vorhanden um sich von einer pfäffischen Klique im Namen GotteS 
auSlienten und beschwindeln zu lassen und welche endlich AlleS aufbieten 
um die Herrschaft deS KleruS über Fürst und Volt zu brechen. — die 
fortschrittliche Entwicklung und Ausbildung deS Volkes zu hemmen? — 
Dann muß ich wohl eiNt^estehei?. daß man trotz „Unfthldarkeit" und zeit-
weiser „Erleuchtung" durch den heiligen Geist — in dessen Wesenheit ich 
mich nicht vertiefen will, — von einem erstaunlichen Ärrthum befangen 
ist; denn gerade diese Chikanen tverden die Freisinnigen ausraffen zu ent­
schiedenen Thaten und dazu vermögen, daß sie vereinigt einstel)en werden 
für die vollkommene Emanzipation vom pfäffischen Schwindel! 

wie Stadter sie gern zu GebirgSreisen tvählen, ein p.mr ausgestopfte 
Vögel und Mänse und ein in Sammet gebundenes Gebetbuch. 

Unter jedem dieser Gegenstände klebte ein Zettel. Die meisten der-
selben trugen Datum und Jahrzahl. bei einigen Blumensträußen war 
sogar die Stnnde angegeben, in »velcher sie gepflückt, gebunden und ge­
schenkt tvaren. 

In der andern Ecke lehnte eine Harfe, so verstaubt, dcch man sah. 
eS sei seil langer Zeit iiicht darauf gespielt »vorden. ivenn man auch 
außer Acht ließ, daß viele Saiten daran fehlten. WaS sollte auch in 
dieser Umgebung ihre süße Sprache? 

Es lvaren anffällig viel Uhren da von mannigfacher Form, aber 
keine ging und sammtliche Zeiger »Viesen ans drei Minuten über acht 
Uhr. als waren sie alle in demselben Auj^enblicke stehen geblieben. Wer 
starb ihr in dieser Stunde? 

Das GlaS an den Fenstern ivar trüb und ließ nur gedämpfte Licht­
strahlen durch. 

Da lebte Adelheid als ihr eigenes Echo. Da las sie Bücher, an 
die Niemand mehr dachte, nnd Briefe, deren Schreiliee längst verstorben, 
dn hörte sie Stimmen von Menschen, die. als sie selbst noch mit der 
Welt verkelirte. zu athmen'llufgehört. da sah sie He.nde. die vor Jahren 
in Stand zn fallen lvaren. Da seufzte, weinte und klagte, selinte und 
liebte sie wcgen Personen und Dingen, die längst abgeschieden und ver-
gangen lvaren. 

llnd dabei führte sie ein Tagebuch ernst und gewissenliaft. nicht 
etwa über daS. waS ihr geschah, denn sie H^Ute seit Langem kein 
Ereigniß nirhr zu verzeichnen, sondern über Empsindnnjien und Gesiihle. 

Die Seiten dieses seltsamen BncheS von Geständnissen glichen sich 
in Ton und Jnlialt so sehr, daß die Mitth-ilung einer einzigen zur 
Charakteristik Aller genügen dürfte. 

Es tvar an einem lvunderbar klaren FrühliNl^Stage. an ivelchem daS 
luslige Sonnengold, der lachende Himmel, die ganze frische und LebenS-
kreist athmende N^Unr auS den Herzen der meisten Menschen den Gram 
nnd die Sorgen lvegleuchtete und fortlviibelte. nIS sie vor dem l^ergilbten 
Buche saß und Folgendes hineinschrieb. 

( F o r t s e t z u n g  f o l g t . )  



Gcschllftsberichte. 
M a r b u r g ,  3 1 .  D e z e m b .  ( W o c h e n  m a r k t  » b e r i  c h t . )  W e i z e n  f l .  4 . 7 0 ,  K o r u  f l .  

0.—, Gerste fl.0.—, Hafer ft v.—. Kukurutz fl. 2.80, Heiden fl. 0.—, Hirsedreiii fl. 
4.20, Hirse fl. l).—, Bohnen fl. 0.—. Erdäpfel fl. 1.— pr. Mepen.Rindfleisches, Kalbfleisch 
L6, Schwelnsleisch snttg 26 kr. pr. Pf. Holz, l)art 30"^fl.1(1.50. 18"fl.S.80, weich kW" 
fl. 0.—, ^8" fl. 4.10 pr. .Klafter. Holzkol)lett hart fl. «0.0, weich fl. 0.5,0 pr. Metze« 
Hvu fl. 1.70, «trol). Ltigcr- fl. 1.40, Streu- fl. 1.— pr. CciUner. 

Eingesandt. 
Indem »vir aus d e Aussprüche der t. k. Prof. u. 

an der Wiener Klinik hinweisen, erlauben wir unS, unsere allein echten WilhelmSdorfer 
Malzextrakte. Malzextrakt-BonbonS und M-UzeLtrakt-Chokoladen (Niederlage für Marburg 
bei Herrn K. Kolletnit^, Tegetthossstraße) bestens anznempfehlen und bitten um gefäl 
lige Berürksichtiftuufl unserer stellenden Inserate. HochachtunMollft 

W ilhelmsdorser Mahprodukttnsadrik 
von Aug. Jos. Küfferle ck Eo. (Wien.) 

A öSS9^ ^ (34 

Nlichdem die Maul' und Klauenseuche IN dem Wirthjä)astsl)ofe in 
der Kärntner-Vorstlidt HauS Nr. 207 bereits erloschen ist, so wird die 
unterm 14. d. Mts. Z. 5720 über dir Kärntnergasse verhängte Kontumaz 
liiemit ausgehoben. 

Stadtamt als pol. Behörde Marburg am 27. Dczcmber 1869. 
Der Bi»rgermeisterBancalari. 

li» »»rimre. ' 

Merhaltnügtii im I. Msirtal 1870. 
II. .länner: I'Al^sicräuÄokvu. 
25. „ V»I!. 
8. k'edruar: ^sliskränsokvn. 

15. „ „ 
22. „ „ 
28. „ V»!!. 

8 Dlir. 

Ich erlnii' c das p. "r. Publikum auf meiksam zu machen, 
daß ich in meincr Küche neue Arrangements getroffen habe und durch 
eine reichhaltige Attslval)l von vorzüglichen Speise» in jzroßen und 
kleinen Portionen zu den billigsten Preisen meine verehrten Gäste 
zufriedenstellen werde. 

Abonnements Diners und Soupers in und außer dem Hause; 
Speisen a la cllrte zu allen Tageszeiten; Gabelfrühstitck. 

Auch habe ich die größtmöglichste Auswahl von An-und Auslander-
Weinen vorzüglichstcr Qualität-, sehr guteS und stets srischeS Reining-
Haus Märzen-!^i-^r. 

Endlich ich dem ?. I. Publikum crgebenst an, daß mein 
Omnibus nicht nur Reisenden, sondern Jedermann zu den Fahrten zur 
Bahn und in die Stadt retour zur Verfügung steht und jede solche 
Fahrt mit 20 kr. berechnet tvird. Auch bin ich bereit, den Omnibus 
gegen rechtzeitige Bestellung Gesellschisten zu Vergnügungsfahrten in 
naheliegende Orte ze. zu überlassen und wird derselbe, um den Verkehr 
zur Balin nicht zu beeinträchtigen, durch andere Wägen ersctzt werden. 

Ich wln bisher eifrigst bestrebt, den Anforderungen des ?. 
Publikums nach Kräften Rechnung zu tragen und lverde auch fernerhin 
nicht säumen, meine verehrten Gäste bestens zufrieden zu stellen, nur 
bitte ich mein Unterneümen durch einen zal)lretchen Besuch und Zuspruch 
gütigst unterstichen zn ivollen. » Hochachtungsvoll 
850) 
Nr. 320. (862 

Sparkasse-Kundmachung. 
Wc^^en des ganzjährigen Rechnungsabschlusses der Sparkafte. der 

Gemeinde M.nburg bleibt daS Amt vom 1. bis 15. Jänner 1870 für 
die ^^'«irteien ges.iilossen. 

Sl'arflii'e Direktion der Stadtgcmeinde Marbnrg, 
.1IN .?7. I'ezember 1869. 

Fiir gtgkiluiürtige Saison! 

sowie nacii Mast z»ir Ansertigun^z in grosicr Auswal,l 
nnd nt biltiqften Preisen empfiehlt zur giitigen Äbn<Unne 

tirrrcu- und Achulyajst, paijersches Haus. <832 
mit gutem Antter von 12. 14.18. 20. 24fl. u'd liöl^er. 

vlin fl. ."-i bio fl. 24. No«V» . t'on fl. 4 blo fl. 10. 
«»ovo» .. 5 .. ,. 15). VUvt» 2 .. 8. 
Sol»va.r-v voil fl. 22. t^nte ^^odeN'Sa.ooo> von fl. 4 aufwärts. 
Stotk'Nüts V^'N fl 2 — 2 8<^ Lonlkkröolrv, Svvaüsu, 

so le VaN»on-^aokon nnd XQ»dvn-X1v1üvr 

Kais, östorr. und Icön. unx. 

«skr rvinv xvruodlo»s O 
kus><;dIjs»Äiok privilogsirts 
ullä va»ieräiokte 

l»ck«rt«tt-SvIi»üM«. 
fiir ^'eävs I^eäsr, maokt äas l'ra^sn von Lummisvduksn 

sntbokriioli, verdoppelt «Iis Vauerkaktixkeit 6vr Kodlso. 

Kais. liön. Privileg. 

in >ter»vnLi»rm 
-:ur VsrtUxuvs^ lier Kstten, klau»- unä k'oljSmäuso, ^anlvurkv. 

Lais, tcönigsl. 
V 

ausvdl. priv. 

?Ns «ad Veßchtspaßa). 
Oiv ?»t6 Impsratriov bosoitißsst alle Vvrvivielcsitov unä k'lvo^vn 6or 

llauä, sibt äer Haut oino »ammtarti^e ^vioks, «Inreksivktixs^unä divn-
äsnäs ^vibss, lZvm Isagsvl äis natürlioUo unä kntkv ün6 . oi-get-t 
ausssr^sm vc>/llcvmmvn 6iv Noiks. 

Xai«. Icünigsl. O" aussvki. priv. 

xvxvn ^akns'odmvre. 

bosto8 D'teelii'eIntMUNAsmlttvI, unübvrtrstUok. 

Llveenn-^vif« imö Klz^evi in-Ksi^mo 
ß^sssvv Üautunrvlvdvit, otkous l^autstollsn, Svduppon äor LopK»»ut. 

k ' -  L r t t n n t ^ e !  » .  
l)a8 soltnvilsts uvll sio1ivr8tv Hoilmittvl ^e?sn <1iv meisten Xranlc1isitl»v, 
Vervunäunsvn aller .^rt äurck Soliuss-, l1»sb- unä 8tjLt».^aKvn, Lopt'.^ 
unä 2a1ivsvomsr2, alte 8v1ij»l1sa und oKons ̂ uoäon, K!'e1>ss<;tiät1sv, Lranä 

enti-iinästv ./^uxvn, I^äkinunxen unä Vvrlst^unxsn aller ./^rt 

für K^s^iäenclo. 

»einer öV«»U'»v^'! Ä"; >» 
xvFvn .^us2eliruvx unä I^uoxvnleiäon. 

xoxon Türmer l)oi Linäorn. 

/rofttlilen- und Hühlleraugen-Ialbe, 
vvreüxlioli'^'in ikrvr ^irlcuux. 

orientalisches Masser von Dr. Walker in London 
für (Z^iolit, klisuwa, Xvrvenleiävn, liopksotlmerLkn ^e. 

ItOliisieliW Mmr 

Oiin tZl^ou 7 V (;l kaltt'. 
Mehrere 1000 beivurzelte beste Muskateller Gutedel, 
rotl) lilld lneifi, i^r^s» Welfeh-IkteSling, solvie auch .'^00,000 
Muskateller ^chliittiebeii, zit .'i fl. Tlillseild lt>e0 Btihn-
l)of P^stlllh, sind lunl de»ll i-^efertissteli ^i bezielieii. 
0) A Echönwetter 

vnn äöm iiitestvu Destillirer.?c>tia»AAT li'ar'tlAa, 
Kof-I^isforant l. 1. k'riväriol» "^illiellu IV., küni« von ?rvussvQ 
Z^ilcolau« 1., Kaiser aller lieussen, Vilctoria, Xönixin von Lnxlanä^o. ^ 

kisilt <jltne ^säiein novd Kosten alle I^laeen-, Xvr>'vn-, vrust-, I^sber»> 
Drü»vn-, 8vlileiitt1»ant-, ^tliem-, Blasen- unä Xervevleiäen, 8ot»v»näsuv^t> 

..Xstdnta, Husten, Ilnvvräaulioklcsit ^o. cke. 

Rkoi880 Lvniltvl'nor voi, Oiäier 
yn ^^IttAensolimersen, ^laxenlcrampf, solileolite Voräauun^, Ki'ämpto, I^v 
I^orlsiäen, klal^uvx, >VurmIcranllnviten, Kolilc, Verstopmu^ <do. 

U n i v r r s a l - S p t i s r p u l v k r  v o n  D r .  V W s .  
I^mptinäet inan välirk^nä äs8 I'Isvens l>äer t^arna<?li, ont>voävr vez^sn 

.Vsa^enöeli>v»otw, nä^r -^oxen 1Invvrnn^<xen äis 8peist^n xu kauen, oäer ^e-
äer (^ualitat väer ^uantiti^t äer Kouvsvenen, vas immer für I^Iamoo 

iikienäsn i'ipkistiu, eine vom lliiterleide nusj^eliouäe Hulzeliaxlioklcvit, ^uk» 
reilmns? vd^r >Ittft^vn<lruek, sauren oäer lans^ixes.-Xufvtosson, 11vjinz<sti^uns<, 
^auclil^rimnlhn, llkililielilceit, Lieekreiil, unä: man uiunnt einen z<eliiiuftvv 

svvlmn «eil,er «elir ^lein ist /.voi) von äiosem ?ulvvr truelcen 
n «ls-n .Viiuä (anl l^östen aut' äie ^un^e) uuä sollveunnt es u»it Nasser 
>ä''» ittnt^eneknlei) mit xv>vj»s»ertom oäei' pnrent ^Vmne liinnli, unä trinlct 
zin l^Ia» voll naeli, so sinä in veniz>sn Allinuten alle.jene Ites^^liv^räen 
volllcommei» ver^tel^vunäen unä an äereu 8tol1s tritt läviltenä äu!< so lw» 
ka^Iiclw tiesülil äer Liitlit^unff. >Veu> äer liest äes I'ulver» uiel»t 
^uss^t, uelnue äitssull^e eiup^eniillt in lwfeutlltvten Odltävn. — l^osonäeri 
I^en^erl<ensvvertl» ist, äas» alle»» l»l!»I»vlu1vn Speise» u»Zä i)er«us< lu^näen (ie-
tränlcttt illie l-tale Unart äunl» äie!<en I'ulver ««'Inic'll ent/o^,'« ^virä. 

K o i Ä I i t Z i p u I v o r  v o n  ü ^ o N  
^vp^eu Ailn^t'u- uuä 0nler1o!I>sIeiäeu. 

/u l,pi 

Sl 

lilerantlvvrtliche Medaktion, Ä'rutt nnd Verlag van Cduard Innfchttz in Marburg. 2. «. St. v. 



Beilage zu Nr. 1 der „Marburger Zeiwng". 

Die vom hohen k. k. Ministerium deS Innern am 8. Juli, sub 3. 7471—640, konzessionirte 

Mlersäni)ische Leken8oerficherung8-Rank in Wien, 
Burea«: Parkring Str. S» 

leistet Bersicheruugen aus doS Leben des Menschen in allen üblichen Combinationen zu sesten Prämien und den liberalsten 
Bedingungen, da die Versicherten ausschließlich ani Gewinne parti^ipiren, welcher entweder bar behoben, zur Ermäßigung der 
serneren Prämienzahlung verwendet, zur Erhöhnng der versicherten Sumnie beniitzt oder durch Verlosung bezogt» werden kann. 

Die AnnuUitätSfälle sind auf dtis unum.^änliliche Mast rcduzirt. da ^lttrs-Vliserenzen nnter drei Jahren den Vertrag nicht alte-
riren, bei Sistirung der Prämienzc'.hlunc; derselbe >i0ä) binnen stchs Monaten erneuert werden k^nm. im Falle des Selbstmordes bedingunl^sweise 
die volle Veisjcherunjis-Summc bczablt wird und bei durch Nothlage stezwunliener Vertrags-^UÜösnng die volle rcservirtePrämie oi)ne Rücksicht auf die 
Dauer des Bertraj^eS als Nückllanfspreis erfoll^t. Die Anstalt zahlt die Versicherunt^s «umme theilwcisc sebon ^4 nach dem Todesfalle. 
Die Verwaltung rulit ausschließlich in den Händen der Versicherlen. auS welchen allein die General'^Versammlung, die MevisionS-Kommission, der 
Nerwaltungsratli und die Kontroll Ausschüsse bestellen. 

Die hauptsächlichsten Bersicherungs Arten sii d: 
») Versicherungen auf Todesfall; 822 
l») Versicherungen eines Kapitales oder einer Rente auf den Erlebensfall; 
o) Kinderversorgung dnrch Beitritt zu den wechselseitigen Ueberlcbens Afsotialionen (Spar- und Erbvereine). 
c!) Versicherungen gegen körperliche Unfälle. 

Jeder Art Auskunft wird bereitwilligst ertheilt in Marburg bei der Hauptagentschaft am Hauptplatz Nr. 90, 1 Stock. 

hiilt brieflitd dcr Tpeeialarzt für Epilkpsie Doktor d. Kil!i8vll in Berlin. Mitt-lstraßc K. 
Bcttits über Hunderl geheill. 

A. 80 l. Kundmachung. s868 

Die hiesige Bezirksvertretung hat in ihrer heutigen XI. öffentlichen 
Sitzung folgende Beschlüsse gefaßt: 

1. Der Antrag des Bezirksvertretungsmitgliedcs Herrn Vartolo 
Ritter von Carneri auf Absendung einer Adresse an das Abgeli-^dneten-
Haus des Reichsrathes. betreffend die bedenkliche Zpliltltn., im Ministe-
rium. wird einstimmig angenommen und der von dem gcivählten Dreier-
Ausschüsse vorgelegte Adreß Entwurf genehmigt. 

2. Der Voranschla^l über die Einn^ihmen und Ansgaben des Be-
zirkes für das Jahr l870 wird genehmi.^t und zur Deckung deS Abgan-
ges von 88V4 fl. 38 kr. eine 6V<,ige Umlage auf die direkten Steuern 
beschlossen. 

3. Von den eingelaufenen Gesuchen um Bewillit^ung zur Einlie-
bnng höherer Umlagen für daS Jahr 1870 n'nrden genehtnigt: die der 
Gemeinden a) Sl'Men 30. d) Gams 40. e) Ioliannisberg 30. ä) Tre-
sternitz 35. e) ÄrlloveK .'!5. 5) Rosbach, fiir den nach G.mw ciigeschul-
ten Tlieil 40, für den nach Unter St. Kunegund eint^eschulten Thell 27. 
für den nach Hl. Kreuz eingeschulten Theil 32. ß) Hl. Kreuz, für den 
nach Gams eingeschulten Theil 27. für den übrigen Theil der Gemeinde 
2S°/o, — dagegen absjetviesen die Gesuche der Gemeinden Frauluim 60. 
Loka 60. Jeschenzen 50, Mauerbach 40. Nußdorf 25^^/^. 

4. Der VezirksauSschuh tvird be.mftra^ft. den zum ehemaligen 
Kreise Marburg ^^ehörigen Bezirksvertretungen Bericht über den Stand 
der Krcisamtsangclegenlieit und Ausklärvng darüber zu geben, warum 
der Verkauf des KreiSamtsgebäude» sammt Garten bis nnn nicht einge-
leitet werden konnte, ferner sich an den steierm. L.indesansschuß nut dem 
Ersuchen zu wenden, den Bezirksausschuß ObradkerSburg anzu'veisen. für 
die Miteigenthümer des dortigen Bezirkes einen bevollmächtigten zur 
VerwaltuNt^ der genannten Objekte zu ernennen. 

5. Wegen Errichtung einer H^'ltestcUe auf detn .^ärntncrbiihnhofe 
in Marburg ist sich in einer neuerlichen Petition das k. k. Handels­
ministerium zu wenden. 

6. Der Antr. g des Bezirksausschusses, sich tin d^^s k. k. Iustizmi-
nisterium mit der Petition zu wenden, daß bis zur Vereinigung des 
Grundbuches mit dem Kataster bei Grnndzerstücknngen die frühere Ge-
pflogenl)eit be-tfehalten werde. 'lird angenommen nnd der vorgelegte 
PetitionSentwurf genehnngt. 

7. Zu Subventionen für zu gering dotirte Schullehrer des Bezirkes 
für da» Jahr 1870 wird ein Betrag von 150 fl. bewilligt. 

8. Der Gehalt des Vezirksvertretungs-Sekretärs wird vom 1. Män­
ner 1870 an von 300 auf 400 fl erliolit. 

v. Der ^^ohn des Wegmachers Franz Vicher der ^t^ingeniljaler 
Be.;irksstraße wird vom 1. Äänner 1870 an von 64 aus 80 fl. erliölu. 

10. Die Bezirksvertretung spricht sieti gegen die ang.regte Auosä^ei-
dung der Ortsgemeindv Lt. Ältargarethell am ?raufelde aus dein Be 
zirkSgerichtssprengel Marburg und Zuweisung zu jenem von Pettau aus 
und ist dem k. k. Kreisglrichte Cilli das abverlangte (Gutachten in t^iesein 
ableljnenden Sinne abzugeben. 

N. Dem steierm. ^^^andesausschuise ist die Behandlung naän'lelien-
der Straßenzüge al»^ Eisenbaljnznf.ilntsstraßen nach dem (^^esepe vonl 16. 
Oktober 18t»;^ zn beantragten, als: 

die softenannte Schlapsenstraße. d. i. vai» ^t. Peter uini B..!'ul?ofe 
Marburg; 

1») von der Murecker Bezirksgrenze dnrch Windischbülkln ül'er St. ̂ akob 
bis aus die Iaringer Bezirksstraße, weiters von der Margaretl)ncr 
Bezirksstraße zum Bahnhofe Pößnip; 

c) von ZellniP bei Kaal bis zur herzustellenden Dranüberfulir und jen­
seits bis zum Bahnliofe Maria Rast. 

Bezirksausschuß Marburg am 29. Dezember 1869. 
Der Obmann: Konrad Seidl. 

V, Fl. 3 fl. 60 k. 
'/. Kl.1fl.80f. 

'/4 ftl. 90 k. 
' . tzl. 50 k. 
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Preisgekrönt in Paris 
1867. 
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'/. Fl. 3 fl. 60 k. 
'/zFl. 1fl.S0k. 

V« Kl. 90 k. 
Fl. 50 k. M e i ß e r  

s r 
vou v. Ns^er in Lre»1»u. 

Unüdertrefflitbes Hausmittel geaen veralteten Husten, 
langjährige Heiserkeit, Berschleimuna, Keuchhusten, 
.ßtatarrhe und Entzündung deS Kehlkopfes und der 
Luftröhre, akuten und chroniscken Brust- und Lungen-

Katarrh, Bluthusten, Blutspeien und Asthma. 

K e a z o i ß .  
Endesgefirtigter gibt hiermit der leidenden Meuschh'it kund, daß 

er den Maner'schen Brust-Syrup in selir vielen Krankheiten der Respira. 
tlon».Organe, wie veralteten Lllngenkntarrhen, Heiserkeit ic. le. mit dem 
besten Erfolge angewendet habe. 

K ä m e  Nitz a. d. Linde in Böhmen. 
2) vi'. ^l.'dtphtifikuS. 

Obiger Brust-^yrup ist nnr allein echt zu obigen Preisen zu 
haben bei u 

s 

r? s V 

Jede Flasche ist mit meiner eingebrannten Firma versehen. 

lUilliortrsttZondoilL. 

Aus 9 Au§Ktllungt« prümiirt. 
^ Nach k. ?. Prof. geller an der Wiener Klinik allein echt. 

Gegen Husten, Heiserkeit und Berscbleimnng. 
Rr. I im GlaK ^ ^ Schachtel 

3« und S0 fn Carton 10 kr.( «z?. 

A n e r k e n n u n g :  . . ^ ^ f e n ,  P a r a d e p l a h  l O ö .  8 .  M a i  I 8 s » 9 .  B i t t e .  r ' i ) n  ^ l » r e n  
tilS ^Linderungsmittel beschwerliciien Husten mir 
a n g e r i l h m t e n  M a l z e ; i r a k t - V o n b c > n S  ; c .  B i r o .  < ? » o n v e d - M a i o r . "  

I»vi k'. Vvxettl»oikstr»ssv. 
Wilhelmsdorfer 

Maliut'odnkttn Fabrik von Avg. Jos. Küfferlc öc Co. (Wien.) 
^t„dem nur auf die Aussprüche der k. k. Prof. und^. 
t «.^i' an der Weener KUnik iu linsereni Eingesandt ddo. 24. 7'e^ember 

tnnn'e'sell. ersuchen nur. unsere echte» Malzextrcift'j^abrikate nicht mit^-
Uder fälschlich sog. ^ofs'schen Charlatanerie ^u verwechseln. 

,1' / 

W SDDriRßSIKG ItS »piC I» 
krlsol», empfielilt 

^ keicdme^er. 
(Konditor, vis-ü-vi!« „Hoirl Molir." 

WZtn Tm« 
in der Herrengasse. dein i^uf<' Pi^lts gegenüber, »nit großer französischer 
Auslage ist sogleich zu vermiettirn. — ^allere Auskunft tviid ertbeilt bei! 
grau I. Tauchmann. 857 

GioKlsioli vsrKödM. 
Vin Gewölbe n it vollständiger <?inricdtung 

^^^^für jedes Geschäft geeignet, in der (Arazer-?iarst.idt. 
Näheres im (^om^'toir der „Marbur^er Leitung". 



R e u -  S e n d u n g !  

Echt amerikanische Whmaschinen (600 

von 
das Xou p1u> ultra zum Familien Gelirauch und fürj 

Gewflbetreibende, wie auch ^ 
V^IIisor»^ 8)^8tew 

Preis PI'. 8tüelc smumt allsQ ^pxiÄraten t?. L<t. ^ 

zu habt» bei «RoAvt' 

ipaltottry. 
Hiermit erlauben wir un», Sie auf unsere neuen, in England patentirten 

Gasbrenner aufmerksam zu machen. 
Der Gasbrenner besteht an» einem Stlberball, welcher in der 

Mitte von drei Gasbrennern angebracht ist, und dadurch, daß die 
Flamme« sich im Ball spiegeln, ein iiberauS schönes Licht verbreitet. 

Der Effekt ist erstannlich, wenn drei oder mehrere Brenner in 
einem Kreise vcrci»igt sind, und können dieselben auf jeder Art Lampen. Kron­
leuchter ic. angebracht werden. 

Die Patent Silberball-GnSbrenner werden in allen her-
^ ^ - -^vorragenden Theatern, Concert-Salen. Comptoiren !c. Londons, wie in anderen 

griißercn Städten Englands gebraucht, und l>aben diefelben »m Vergleich zu den 
a n d e r e n  G a S b r e n n e r u  d e n  ü b e r w i e g e u d e n  V o r t h e i l ,  d a ß  d i e s e l b e n  d o p p e l t e s  

^ L l ch t verbreiten uild nicht laucheu (sondern den Rauch selbst verzehren). 
< «mx». 887 

Erfinder der in England patentirten Gasbrenner, öii'mivgskam. ^ Erslnder der »n England patentirten Gasbrenner, ttu'miligsnam. 

Fül̂  Vlerdebtjlher und OekgllomenIMH Mderlagt >>« W'. ««»«tnl« in Marburg. 

Recreations - Fluid 
W str Pferde 

vonl k. k. Thierarzte 
welches durrii competente fachmännische Autoritäten der hohen SanitätS-
behörde zu Wien geprüft us)d in Folge Erlasses eines hohen t. k. Mini-
sterinmS des Handels vom 5. März 1669, ZalU 4336/724 a'S Heil-
mittel gi^qeu äußere Krankheiten der Pfcre^e anerkannt 
wurde. Es wird init dem sichersten Erfolge angewendet bei allen Schulter-
läl)mett, sowohl trau ".atisch er als rheumatischer Slit. bei Hüft-
ttud Kreuzlähnie. bei Sehnenentzünduug uud Sehnenklappe, bei Verstau­
chungen nnd Verdickungen der Gelenkeferners bei /cssel- nnd Selinen-
scheidengnllen, sowie bei vielen Hantkranklieiten. u'id endlich bei al'ge» 
uützten Pferden, die gerne stolpern und schon locker iu den Gelenken sind. 
Als Präserviitivmittel wird eS vor und nach grijßeren Strapazen ange­
wendet, da es wieder stärkt nnd kräftigt nnd die Pferde vor Steifl)eit 
schuht. Ueber die Wirksamkeit deS RecreationS-Fluids liegen die 
besten Zeu^^nisse von sehr vielen Antoritäten vor. 

Preis einer Flasche sammt Gebrauchsanweisung l st. 4l) kr. o. W. 

Ich l^ii?te es fsir meine Pflicht als Arzt, die ?. '1'. Pferdebefij^er 
auf.'erksam l -aachen, daß daS privllegirte deS 
Herrn Äohauii .^wiSzta zu Korueul?urg durchaus keiu Heilmittel gegen 
Krankheiten der Pferde ist, sondern ausschließlich nur als Präservativ-
mittel privilegirt wurde', iiberhaupt wurde dem Privilegirten laut de» 
mir sür nieiu Heilmittel zugelangten Bescheides eines hohen k. k. Handels« 
ministerinmö vom 5. März 186V, Zahl 4336/7'.?4 aiiSdrilcklich uutersagt, 
diesem in d..'n i^ffentlichen An-
ki'nldignugcu oder Gebrauchöauweisuugeu HeilwirkilUtien zilzuschreibeu. 

Für die Lairiy'sche Waldwollwaaren-Fabril in Remda^hiiringeii, 
die erste und älteste 

D e u t s c h l a n d s  
deren Produkte, bestehend in Unter-
kleidern aller Art, Leibbinden, Soh-
len tt., sowie den Verschiedesten Prä­
paraten zu Einreibuttgeu. Waschun­
gen nnd Bäderu, auf feetiA AuÄ-
stellutt<iett mit PreiSmedaillen aller 
.Klassen auSgezeichuet worden find, sich 
auch seit laugen Jahren gegen Gickt, 
NhrumatiHmu<» tausendfach be­
währt und in Folge dessen eines be­
deutenden AbsliPes zu ersreueu halben, 
wird am hiesigen Platze eine solide 
Vertretnng gesucht, und werden dar-
auf reflektirende Handlungeu gebeten, 
sich wessen des Weiteren direkt mik 
der Fablik in Korrespondenz sehen zu 

tS7b 

Tliierheispulver 
siir 

Hornvieh uud Schafe, 
welches nicht nnr bei allen acuteu «ud chronischen Katarrhen der c' 
Athmnngö- ulid VerdauuugSorgane, sondern auch bei eutziindlicheu und 
fieberliafteu inneren Leiden mit dem besten Erfolge augeweudet wird. 

) Als Präseroativmitkel ist eS vorzüglich im Frühjahre und Herbste anzu-
^ wenden, da cs den Ausbruch vieler Krankheiten verhindert, eS macht die 
1 Zliiere munter, befördert den Haarwechsel nnd Freßlust uud stärkt die 

Verdauullg. (607 
Preis eiueS PacketS sammt GebrauchSanweisuug 40 kr. i'. W. 

Die billigste nnd beste Modenzeitnng 
ist unstreitig 

SVSC 
Preis für daS ganze Vitrteljal)r 65 kr. öst. W, mit Aranco'Postoersendnng 88 kr. 

In Deutschland hat die Modenwelt an Rnf und Verbreitnng allen andere» 
^^Mode Zeitungeu dei. Rang abgelaufen, waS sie ihrem vortrefflichen Inlialte. ihrer große» 

Re«chlialtigkeit uud il)rem billigen Preise zu verdanken hat. — Vornehmlich nimmt die 
Moveiiwelt Rücksicht ans die Bedürfnisse in der Familie, weniger auf die der großen 
Welt. Sie empfiehlt siäi deshalb vorzugsweise allen Müttern nnd Töchtern, die Gefallen 
daran finden, ihre eigene nnd der Kinder Toilette, wie die gesammte Leibwäsche selbst 
herzustelleu. — 

Abonnement» werden jederzeit angenommen in Friedrich Vetzrer'4 
Buchhandlung in Mark^urg. 

Eine Sodawaffer-Maschwe 
ttel'st allem Zutuhör, Stoppcltnasct^ine, 600 Flascheln aus mchrkre 100 
Ätopp ln gleich in Berlvettdun,l zu l^rin^^cn. ist ivk^en Ueberstedlung zu 
vtrkaufen. Nalli^tS bei Franz Sln fchil! in der Kärntncrizasse Nr. 230 
zu crfal)ren. (866 

Zu l,abclt s'ei F. Kolletttig u. L. Koroscdciz in 
g, Hin Brüder Oberranzmeyer in 

IW^.<>errn ^ckwab in Petta»i, Hrn. G. '^pruck-
niayr in J«dcnburft, H I Zchmidt u Pvstl 
Illicli in Kttittelseld, H I. Steyrer in Murnu, 
H I. Perislitti in Bruck, H A. Klafenfa? in 
Ober-T^ölz, H Lebatk in Lcol?ei,, H. A. 
Krisper in Laiback, H Z^ried. ^oinantt in Rad-
mannsdvrf, Witt». KilUr in Krainburg, H 
I. N. Podrrl'av in Ttein. Haupt-Depvt für die 
l^fsammte österreichisch untiarischc Monarchie bei !kkierarzt 
Vkrattsl in Klagenfurt. Ansraj^en betreff der Beliand-
lnns^ lverden uncntt^eltlich beantwortet. 

' ».''i V 

verkaufen 

Nljmaschintn 

ivei^en llel'eisicdlunq s^^.^leich: l Fortepiano. 1 moderne. qul rrl>altenc 
Möbel'(^^arn:lnt von dunkeKNanenl Nips und mit reiueut Noßluiar ge-
polstert. 1 (Älaserkasten. !^eli^emälde. 2^ll>>er ^e. ^ 

In der (^^ruzervorstadt Nr. 1^2 (Nciscr'scheS Haus) l. Stock. 

allör 8)^8temö 
sür Schntidcr, Achihmacher >ud Fawilie« 

unter <Iarantis. 
a u d »l a s ch i n 5 n 

25 lliis 5)0 ausv^ärw. 
Uühmatkriaiieu aller Art Uäh«ajchi«e» 
in ?.u Iiilliß^sten ?»sissn. 

! Nlustrii it^ t^l tzi«1)1iittvi' verölen aut Vvllaup^eu un<1 ^»tis ̂ uz^eWNÜt. 

sioiiisiinn Xv. 31. ^lm'iakilt'er'sti'ass« Xr. 91. 
I'« l'Iek ?^1i8nliotIZ-I'Int?. 724 

XietlorluAö Korten von ^ ii II ni a 8 e Ii i n o u 

Vß^knten >vsl>lk»n vvrI»nß^t.''^Dß^ 

V»udl»oU lst doUblu^. 
Eine Wohnung in der innern Stadt, 
bestehend aus 2 Zinlniern, lvird los^leich aufzunehmen gesucht, 
siberuitnmt die (i'^'pediti^nl dieses Blattes. 

^<äuger.als L0 Jalire litt ich au zunelm^euder Taubheit uud konsulitrte wälirend 
dieser Zeit zur Abliilfe dieses ^'eideuS die bcrübmtesten Aerzte vergeblich. Endlich erlangte, 
ich durch ein Verfaliren. welches ich einem alten, viel uud weitgereiste» Seekapitain 
verdanke, mein volles Mel»ör wieder, und habe jetzt, nachdem ich vielen Leidenden diese» 
Perf.Uiren mitgetheilt. die große Geuugthuuug. unzählige Dankesschreiben von Solchen 

ü! lizu empfangen, denen eS ebenfalls Hilfe gebracht bat. 
(Pti j Demzufolge bin ich auch ferner bereit, jedem Leidenden diefe» so vorzügliche 

^Hellverfahren gegen srankirte Einsendung von 5, fi. mituuheileu. 

Dank und Anempfcdiung. 
Inden» ich mciiitU l,eel,rten Kunden si'lr das mir biSlier gcschenklc> Elsenbahn-Fahvordttung für Marburg. 

^^^ertr^nieu in meinein l>n Herrn Wutt inne^^rliabten Geschäfte lierzlichst lSilzüge. " Personenzüge. 
danfe. erlaube ich mir aleich^eitia anzuzeiaen. daß ich daikl Geschäft des Von Wien nach Triest: 
H.rr.. i..«rbr. km.«!...-»., mich .,e..r»ch. Hab. und bitte um f-'n-r.» « l 
»geneigten Einspruch. i^rgevenst Pp,, Briest nach Wleu: 

lAukunft L ttljr 37 Min. Nachmittag. Ankunft6N. IvM.Frül,. 6 u. iili M. Abend«. 
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